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Harſel, Aonig Albert von Sachien als Kronprin. 1 

































































66 Erfted Kapitel. Bon Auguft 1854 bis Juli 1859. 





Handelte es ſich jedoh um die Vertheidigung Deutſchlands gegen 
einen Angriff von außen ber, fo war er der Erfte, der die An- 
fihten feines Vaters theilte. In diefer Beziehung war er im 
Jahre 1859 von denfelben Gefinnungen bejeelt, mit denen er ein 
Jahrzehnt fpäter in den Kampf für die Ehre der deutſchen Nation 
eintrat. 
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118 Zweites Kapitel. Bon 1859 bis 1863. 


an eine engere Beziehung der Gefammtmonardie zu dem Zell: 
verein niemals aus dem Auge verloren. Bei der überwiegend 
ſchutzzöllneriſchen Richtung, an welcher der Kaijerjtaat feltbielt und 
die ſchon längft in den reifen der deutjchen Zolleinigung als 
ein Dinderniß für die freiere Entwidelung des Zarifiweiens 
empfunden worden, ließ fih der Widerjprud gegen deu fran: 
zöfiichen Vertrag von jener Seite vorausfehen. Die Vermuthung 
liegt nabe, daß der Kronprinz jeinen Aufenthalt in Wien be: 
mußte, um den Standpunkt, den die Regierung jeines Vaters in 
der Sade einnahm, offen darzulegen. Wie im Oktober 1861 
mit Bernftorff, batte der Prinz jegt mit dem Grafen Rechberg 
eine längere Ausfprabe, die jogar von dem Minijter gewünſcht 
wurde, trogdem aber erfolglos bleiben mußte, weil die Taktik 
Oeſterreichs darauf binauslief, die Agitation gegen den Dandels- 
vertrag, die im Bereich der mittelſtaatlichen Partei, wie ſich 
zeigte, auf fruchtbaren Boden fiel, als Waffe im dem politiſchen 
Kampf gegen Preußen zu bemugen, 

Tas perfünlide Verbaltniß zwiſchen dem Naijer und dem 
Nronprinzen blieb von Meier abweichenden Anſicht unberührt. 
Der Verkehr des frenprinziiten Paares mit Franz Joſeph — 
die Kaiſerin Elifaberb Derand Ab im Bade Kiitingen — entiprad 
durchaus den ireundichaitlicen Bezieburgen. Die fett einem Viertel: 
'abrbundert zwiſchen den berden Füriten beitanden. Den Höhe— 
vunkt der Feſtlichkeiten dere ne am 5. Juni zu Ebren Des 
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Beihluk der Bundeserefution in Holftein. — Die Reformftaaten. 149 
Nommentar zu der Yage der Dinge liefert der Ausſpruch, den 
Graf Rechberg gegen Beuft fallen ließ: „Wenn ‘hr es fo haben 
wollt, mit Preußen fünnen wir uns aud verftändigen.“ *) 

Kin höheres Gebot der geſchichtlichen Nothwendigfeit lich die 
theoretiihe Auseinanderfegung über die Bundesreform in dem 
Augenblid verftummen, in welchem die deutſchen Mächte fih vor 
die praftifche Löſung einer nationalen Aufgabe geftellt ſahen; 
ein Wendepunkt in den Geſchicken Deutihlands war damit ein- 
getreten. 


* Aus drei PVierteljahrhunderten I., 336. 


SER 









































174 Deines — REM November 1868 “s —— — 


zunächſt, um General v. Manteuffel nicht zu lange hier zurüdzubalterz. 
Nächſtdem aber fünnte ich im dieſer Angelegenheit, was meine am 
Bunde abzugebende Erklärung betrifft, eine bindende Erklärung 
ſchon darum nit abgeben, weil Herr v. Beuſt eben auf dem 
Punkte fteht, zu einer von Bayern veranftalteten Beſprechung 
mehrerer teutfher Regierungen über die einzuhaltende Linie ab: 
zugehen. Du wirft begreifen, daß ich ohne Verlegung der bonne 
foi nicht einjeitig vorgehen kann. Uebrigens kann ich Dir ver: 
jibern, daß ein bejtimmtes Programm über jene Konferenzen 
nicht vorliegt und meine Inſtrnktionen feinesweges dahin geben, 
das Feuer zu ſchüren.“ 

Nab einem kurzen Rückblick auf die Vorfälle in Altona, die 
nach der Anſicht des Königs vermieden werden wären, wenn der 
Oberbefeblsbaber ver alliirten Armee fih wegen der Dislotation 
der Truppen mit dem Bunde ins Ginvernebmen geſetzt hätte, 
beißt ca in dem Schreiben weiter: „Du bit zu viel Soldat, um 
nicht zu degreifen. daßk man Seinen Reiten cbne Berehl von dem, 
in deſſen Namen man tb inne bat, nicht verlafien kann. Und 
Io glande ich wenigitens nice dak Die Schuld der Anwendung 
von Gewalt. wenn Re nude wie es geſcheden. durch Die Umſicht 
SS Generals v. Hake adgewendet worden ware, uns getroffen 
datte. Tine wo ziauder, deß mir Alice daran liegt, daß 
umnonäikoftereriern JIo añe Daber. um Deinem Wunſch für 
SET zu genugen en Vor am De edegeden fo fange den gegen: 
seräger Status que Sans un) ser Nenfift ebrlic zu 
vwmeNnm Der son /pesr > Detmn aus. daß aud 
Stel 2 DR rin demo dre Werererdulmijle der 
ware Sant rer re ze ſcließt mit 
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194 Drittes Stapitel. Vom November 1863 bis Dezember 1864. 


Soldat mißbilligte. Auch Göben ging ſchweren Herzens an die 
Bollziehung des Auftrages. *) 

In maßgebenden Darftellungen tft das preußiſche Verfahren 
in der Rendsburger Affaire als ein beabfidtigter Schlag gegen 
die ſächſiſche Politik hingeftellt worden.**) Dem gegenüber ver: 
dient hervorgehoben zu werden, daß Bismarck während jeines 
Anfentbaltes in Wien, wo am 25. Juli die Friedensverhant: 
lungen mit Dänemark eröffnet wurden, der öſterreichiſchen Per: 
mittelung für eine den Bundestruppen zu gewährende Genug- 
thuung fein Hinderniß entgegenfegte. Er hat am 27. Juli dem 
nöntg Wilbelm nad Gaftein einen Bericht überjandt, demzufolge 
dem Prinzen Friedrich Karl die Ermächtigung zur Cinleitung 
eines Vergleichs ertbetlt wurde. Am 1. Augujt aber fam es in 
der Zweiten ſächſiſchen Nammer bei einer Interpellation iiber die 
Rendsburger Ereigniſſe zu fehr beftigen Angriffen auf die preußt- 
ſchen Annerionsbeftrebungen und die Politik Bismards. Cine 
gemeinſame Erklärung beider Nörperjdaften des Yandtages am 
>. Auguſt proteitivte gegen Die Verletzung des Bundesrechtes. 
Wer wollte dieſe Parteinabme für das Geſchick der eigenen Lands⸗ 
leute tadeln? aber wie Te oft gereichte Der Eifer auch bier zum 
Nachtheil. Unter den Eindruck der Kammerdebatte in Dresden 
warden de ſchen vegennenen demmifſariſchen Verbandlungen über 
Belegung des Strettes preußticherſeits verlauñg abgebrochen. 

Rein Zen No vendteges am 25. Auquit wirfte die Er: 
regung der Genutder ned nach. Der sonig dankte den Ständen 
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203 Drittes Kapitel. Vom Novenber 1863 bis Dezember 1864. 


ſächſiſchen Soldaten ein gutes Andenken im Auslande gefichert.“ 
Der Kronprinz hatte die einzelnen Zruppenabtheilungen an 
mehreren Garnifonorten perfönlich befihtigt. Syn einem Bericht 
an den Nriegsminifter vom 22. Dezember fügte er: „ES gereicht 
mir zu großer Freude, auf Grund eigener Wahrnehmungen ımd 
erhaltener Meldungen bejonders hervorheben zu fünnen, daß Geift 
und Haltung der Truppen namentlih auch auf der NRüdfahrt 
vorirefflih gewejen find.“ *) 


*) Akten des Kommandos der Infanterie, Kriegsardhiv. 
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202  Trittes Rapitel. Nom November 1863 bis Tezember 1864. 


jähfifgen Soldaten ein gutes Andenfen im Auslande gefidhert.“ 
Der Kronprinz hatte die einzelnen Truppenabtheilungen an 
mehreren Garnifonorten perſönlich beſichtigt. In einem Bericht 
an den Kriegsminiſter vom 22. Dezember fügte er: „ES gereicht 
mir zu großer Freude, auf Grund eigener Wahrnehmungen und 
erhaltener Meldungen bejonders hervorheben zu fünnen, daß Geift 
und Daltung der Truppen namentlih auch auf der Rückfahrt 
vortrefflih gewejen find.“ *) 


*) Akten des Kommandos der Infanterie, Nriegsarchiv. 





















































2350 Viertes Kapitel. Nom Dezember 1864 bis Juni 1866. 


Bündniß mit Stalien, die Anwendung jedes revolutionären 
Mittels zu, um die Einigung Deutihlands mit Gewalt durch⸗ 
zuſetzen. 

Schon bei den Kommiſſionsberathungen über die Kredit⸗ 
vorlage nahmen die Ausſchüſſe der beiden Kammern die politijce 
Richtung, welche die landftändiihen Beihlüffe von 1863 und 
1864 der Regierung vorgezeihnet hatten, zum Ausgangspunkt 
ibrer gutachtlihen Aeußerungen. Der Bericht der Erften Kammer 
erinnerte daran, daß der Yandtag im November 1863 „die Er: 
greifung ſelbſt der äußerſten Maßregeln“ gefordert habe, als die 
dentſchen Großmächte ihre Nichtachtung der Bundesrechte an den 
Tag legten. Wenn jetzt Oeſterreich, ſo hieß es weiter, zu dem 
einzig korrekten Bundesſtandpunkt zurückgekehrt iſt und dafür 
von Preußen mit Krieg bedroht wird, ſollte die ſächſiſche Regie: 
rung die Hände in den Schoß legen? Die Deputation der 
Nanımer beantwortete dieſe Frage, auf Die zulegt doch Alles 
ankam, mit dem inbaltsidiweren Ausiprud: „Nimmermehr!“*) 
Die Zweite Nammer war in den Sompathien für Oeſterreich 
etwas zurückbaltender: allein die Sonteauenz der bundesrechtlichen 
Auifaſung blieb nichtsdeſteweniger maßgebend; jümmtlihe Ab: 
geordnete erflarten ſich mir den militariſchen Anordnungen der 
Regierung einverſtanden. Der aufererdentlide Aufwand für die 
Nriegsdereitiſhait wurde juerit ven Der Zweiten Nammer am 5. 
dann ven der Eriten am S Juni einitimmig bemilligt. 

In dem Augenu. im weichem Die jüchliidhe Vandesvertre⸗ 
tung os Bor zıys) wer zu eine Nerltändigung zwiſchen 
sugen one medr zu denke Als Antwort 
as ofermubiisr grtzrung nem]. Juni bütte Das preußiſche 














260 Viertes Kapitel. Vom Dezember 1864 bis Juni 1866. 








behalten, nur daß die bisherige Avantgarde durch die Veränderung 
der Front jest die Nachhut bildete, und eine gegen Bodenbach 
vorgefhobene Seitenabtheilung die Dedung der Flanke auf dem 
äußerjten Tinten Flügel übernahm. Der Kronprinz jtellte ſich an 
die Spige des zwiſchen Grung und Strehlen vereinigten Gros: 
er ging der ſchwerſten Aufgabe feines Lebens entgegen. 
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Sie Gahnen velichen bei der Mevue, die 
1 die Truppen in den neuen Uniformen. 
— — mit ſeiner Gemahlin 
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19 vom 27. Mai, S. 3095 
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ee erreichte die Kunde von 


, So = 


er „Emier “ ift jet nad) dem Bericht 
ud Er ————— Einzelheiten 









































































































































J—— 
d entgegenzuſetzen. Das IV. Armee- j 
ahe A —— in der —— 
r ie und den Gegner in die Befeftigungen | 
ee me it zur Unter: | 
— 
e umd nahm längere Zeit Stellung auf ) 
tlih von diefem Orte, wo er den Auf: 
5 heramrücenden 8. Divifion, v. Schöler, 
an des erwarteten Kampfes zu fein, | 


indau, Die Preubiiche Garde im Feldzuge von 1870/71. | 






























































e zu ihren bisherigen Stellungen 

—— Ans en Mar mn Sn 

t die Be * 1 jeit dem 9. November und deren 

if die Aufs 1 ber: Manbeütcie — . 
Ba % ARE EN 
N TER 

t hatte. Dem General v. der Tarın 

nacgeſchict und dieſe jämmtlichen 

en Gralfeang vn Bote 

= a en Aal ar ui Nun erſchien | 

ei ſiſche Abtheilung am 14. bei Houdan, 

m we * — Infolgedeſſen entzog man N 

andwehr, die meinen linken Flügel » 

— bei und fündigte mir an, 

9 Korrefponden; 1870/71, II, 388. | 

en a | 
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g re —— — folgt nach kurzer Friſt 
* Riegimentalommandeur Oberſt v. Hauſen, 

. agnie des XIII. Jäger-Bataillons ſchließt ſich 

if bie — I. Bataillons, Lieutenant 
—* h) (ht von der großen Ueberlegenheit der 
6 he Derfägt- Bring @eoeg, dab die. beiden 
Ro oe aufnehmen und einftweilen zurrlid- 
( gelangt jedoch nicht an den Führer 
* der ft unterwegs verwundet 
en Bataillone engagiren fi jo feft, dab das 
Zu ee Aufnahme machgefandt werden mu. 
berorbent h jhweren Berluften — 36 Offiziere und 
aa * das Schiltzen⸗Regiment den Kampf auf- 
F ⸗ die Truppentheile der Regimenter Nr. 104 und 
gegen 1/23 Uhr gezwungen, den Nüdzug aus Brie 


L schubert, a. a, ©. S. 126. 





































































in dem walbreiien Terrain an der Spte 
3, ſtieß am 27. November auf Vor: 
— das ſich unter General Briand 
a st tet Berfolgung bes gegen Ecouis 
Aigen wurde in der Nacht zum 30, November 
3 Oberften, v. Ser, beſtehend aus ber 2. unb 
’ b-Negiments, der 3. Schwadron der Gardes 
2 San des 1. Ulanen-NRegiments und zwei 
2. reitenden Batterie in Etrepagny überfallen. 
drang mit großer — in das Dorf ein; bie 
> de — —— ——— 
> ber Bewohner, im Straßenkampf über: 
en, den fie erlitten, betrug 154 Mann, 
‚ Leib-Örenadier-Regiment; dem Reſt gelang es, 
* Anſchluß an ein zweites Detachement 


at II, ©. 607. 




































































452 Siebentes Kapitel. Vom Juli 1870 bis März 1871. 








— 


Pferde und ritt mit ſeinem Stabe nach Goneſſe zum Gar 
korps. Der erwartete Ausfall unterblieb jedoch. Der Prim 
verweilte noch einige Stunden unter feinen preußiſchen Waſſe — 
gefährten und kehrte dann nad Margency zurück, wo nad de>g 
friedlichen Ausgang des Tages in Wejellihaft der um Der 
Tannenbaum verjammelten Mitglieder des Hauptquartier Dir 
Weihnadtsitimmung doch noch zu ihrem Mechte gelangte. Es 
fehlte nicht am Geſchenken und Feſtgrüßen aus ber Heimatb, 
jogar der übliche Weihnachtsftollen der Dresdner Bäderinmung war 
pünktlih eingetroffen. Auch in den Kantonnements der Truppen 
erftrablte die ftille umd heilige Naht im Yichterglang; am dei 
äußerften Vorpojten, wo man die Aufmerkſamkeit des eines 
richt auf ſich lenfen durfte, zündeten die Soldaten ihren Tanner 
baum in den Kellern an, und jo, angeregt durch reichliche Yırbz 
gaben aus allen Theilen des Waterlandes, betbätigte jih der 
deutiche Frohſinn aud unter den ericdwerenditen Umſtänden 
Im weiten Bogen von Naincy bis am das linle Dame 
Ufer bei Noiſy le Grand erhoben ji die dreizehn Batterien jur 
Belagerung des Mont Avron. Als am 27. Dezember, morgens 
8 Uhr 20 Minuten, von der Höhe von Montfermeil die kebii 
Batterie den Signalſchuß abgab, berrihte im den Meiben der 
Maas-Armee ein Allen gemeinfames Gefühl der Genmtbnmg 
darüber, daß den Angriffen des eindes endlich mit ermitliher 
Wiederpergeltung begegnet wurde. Nebel und Schneegeitöbtr 
machten es unmöglich, die Wirkung der Gefchoffe mit dem Ylıdın 
zu verfolgen. Am 28. wurde die Beſchießung bei gleid in: 
günftigem Wetter fortgejeßt. m Yaufe des Tages berichtet ber 
Kronprinz dem König: „Noch babe ich feine Nachricht von dem 
Ergebniß, doc zeigt das viel langjamere jener, daß ber 
jtand micht mehr jo jtark if.“ Am 29. morgens inaren 
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a febte und Höcfte Weihe 


be auch nicht in der Yage, irgend 
38* a ie Bun de Bang 
liches auszuüben, jo verſtand es ſich doch von ſelbft 
chubert, a, a. ©. &. 196 ff. 












ee Zi ha ni 

> Band aud im Frieden 

en 6. Herrn u. Seifen, der menge 

voꝛ a Bau am 4. November, das 

a a REIS der Kronprinz Kenntniß 

| | di damals rer 

Bai and Heer — geneigt waren, 
nd im weiteren Bunde beanſpruchte. 

it Ben Whhonten ebre.eügeig. ce fein 
= neuen Deutjchen Reiches mußte nad) feiner 
n einh x jein, wenn auch einige Modifikationen 
—— ausgeſchloſſen 


3. Bei ben Berfanblungen in Berjailles umter 
— berufenen Vertrauensmänner der Geiſt 
t den Sieg davon. Bei ſeiner zweiten 
jenen, auf der Rückkehr nad Dresden, am 
ne Bee melden, daß der Anſchluß Baverns 
ur r die Feitftellung der Reſervatrechte wurde 
* war die Kaiſerfrage noch unentſchieden, 
Impuls der Nation es kaum zweifelhaft 
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erſcheinen ließ, in welchem Sinne fie erledigt werben wür — 
Mit Bismarck betrachtete der Kronprinz die Annahme des Kaiſe—— 
titels als eine politijhe Nothwenbigfeit; feherzend jagte er wort hl 
einmal: „Das Kind mu doch einen Namen haben.“ Dak pr it 
Anregung zur Inauguration der Kaiſerwürde von den beutjhe — 
Fürſten ausgehen müffe, war in den Augen des Königs Wilhel— d 
eine nothwendige Vorbedingung, und dieje Empfindung theute t 
ſowohl König Johann als der Kronprinz. Ob König Yudıwig IE] 
von Bayern dazu die Smitiative ergreifen würde, blieb bi- wi 
Anfang Dezember ungewiß. Bismard hielt daher nob imme—ı 
an dem Plane feit, die gefammte Fürſtenſchaft Deutſchlands, dir a 
Vertreter der freien Städte umd vielleicht jelbft den nordbeutfhe 
Neihstag nad) Verjailles zu berufen. An den ſächſiſchen Mon 
archen jchrieb Wilhelm I. am 22. November: 

„Ew. Majeftät haben die Güte gehabt, mid durch ber 
Kronprinzen, Ihren Sohn, Ihrer Bereitwilligfeit verfichern zur 
laffen, feiner Zeit an einer Berathung der deutſchen Fürſten 
perjönlih Theil zu nebmen, durch weldhe die Thatjache bekumder 
würde, daß die Ergebnifje des Friedens das Werk gemeinjhaft- 
licher Anftrengungen und Opfer und die Frucht einmütbiger 
Ertenntniß der nationalen Bedürfniffe find. Ich erachte den 
Zeitpunkt nunmehr gefommen, um an Ihre Majeftäten die 
Könige von Bayern und Württemberg eine vorbereitende Em 
ladung zu richten, worin ih um die Zujage ibrer Betbeiligung 
an einer Verhandlung der verbündeten Fürſten erſuche, fobald 
die Entwidelung der Ereigniſſe die beftimmte Ausſicht ai 
‚Frieden eröffnet. 

Im Vertrauen auf Ew. Majeftät freunblide v 
Zufiherung wiederbole ib meine Einladung ſchriftlich 
Dinzufügung der Bitte, mir geftatten zu wollen, dak ich f 















| — * ſich vorherſehen, daß der 

g den Antrag auf Errichtung 

ums fee ** Fr Bundesrath wurde daher 
König von —— um Ergreifung der Initiative, 

h voraufgege ı Einvernehmen mit Bayern, 

1; fi Minifter v. riefen berichtete hierüber am 
nad) Dresden. In diefer Form, die in Münden 
konnen. erſchien der Vorſchlag dem König un— 


ig Dienſtjahren, Erinnerungen von D. Gottfried 
x 1891, ©. 9. 
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dankte.*) Mit geredhtem Stolz durfte er hervorheben, daß bie 
Maas-Armee die feindlihe Hauptftadt mit eifernem Arme ums 
fhlungen, feinen Fuß breit Erde der von Anfang an bejehten 
Linie dem Feinde überlaffen und von den Höhen von Billiers 
über den vorgejchobenen Poſten von Le Bourget bis zum Fuße 
des Valérien unvergänglide Dentmale dem Heldenmuth ihrer 
Söhne errichtet habe. Den braven gefallenen Brüdern widmete 
er ein ehrendes Gedächtniß. 

So jehr er das ihm amvertraute neue Kommando zu 
Thäten wußte, — am liebften wäre der Prinz fogleih zu ven 
Beihäftigungen des Friedens in die Heimath zurückgekehrt. Die 
militäriſche Pflicht gebot es anders, aber wenigftens die hırze 
Spanne Zeit, während deren die Truppen vor Paris ihre Ne 
aufftellung vollzogen, benugte er, um in die Arme der Ceinigen 
zu eilen. 


*) Der Wortlaut bei Schurig, a. a. D. S. 387. 
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it Üeen getnm und Emblemen, und bis in die 

bie Stadt im Glanze einer allgemeinen 

er inverhofft, aber zur Freude der ganzen Bürger— 

en die Zeitungen am 8. die erite Nachricht von der 
mn des Kronprinzen. 

Begleitung feiner Gemahlin, die ihm bis Weißenfels 

gefahren war, traf der ſiegreiche Feldherr am 11. März 

T Uhr in Leipzig ein, mit ihm fein getreuer Kamerad 

* Moas-Armer, der jüngere Prinz Albrecht von Preußen. 

cze ze hatte fih in ein feitlihes Gewand gehüllt; 

die Straßen vom Thüringer Bahnhofe bis zum Schloß 

* m Schmucke der Ehrenpforten und Blumengewinde; 

a ES dor der Nefidenz vereinigten ſich die Männerchöre 

Y is — ———— zu einer Serenade. Am Sonntag, 

en Rärg mittags begrüßte in Rieſa der König ben heim— 

v Fe bu; für Beide ein Moment überftrömender Gefühle 

eöben. Hatten fi; auf dem Bahnhof die Stantadenmten, 














ten für die Autorität des Herrn Thiers. „Das 
bt der Prinz am 22, „ift das theilweife Ueber— 
‚ die dasjelde dazu benugen, um ihre Waffen 
 fharemmeije nad) Haufe zu Inıfen.“®) 
— itiſchen Verhandlungen mit der franzöfiihen Republik 
| a vhs Nüdtehr nad Berlin in den Händen des 
em it ſeiner Stellvertretung beauftragten Generals 
* s Generalgouverneur der nördlichen Provinzen 
en —* een hatte. Immerhin ein merk- 
| Sala menteeffen, daß während der ganzen Zeit des 
j * höchſte Militär- und die höchſte Civil- 
Im Norden von Frantreich durch einen Prinzen des 
en Ki 3 und einen fächfifhen General vertreten 
nie gas Deutſchen ein Leichtes gewejen, den Auf 
Par s mit Gewalt zu unterbrüden, wenn nicht gewichtige 
e von einer attiven Theilnatue zu Gunften der Dacht- 
in V Berl ilfes zurücgehalten hätte. Wie Moltke mit Recht 
#**) würde eine Negierung, die durd die Macht der 


ie Thatja — une Sale Bin, Le gouvernement 











































































‚gefährdete n; il fer al ei, fo wire ie Su 
ii (t werden. Das revolutionäre Central— 
eb ır Euler Sunhmaodung einen [Gmbben Wiißbraui, 
Be —— derjelben das Wort friedlich 
“ überjete. Durch dieſe Falſchung ſollte bei 
ft, von der ein großer Theil den Terrorismus der 
BE alnkömongen Über fi ergehen 1n6, ber, Ein 
ft werden, als 06 bie deutſche Truppenmacht geneigt fei, den 
1 Zuftand in Paris anzuerkennen. 

n büteten ſich die aufrühreriſchen Nationalgarden, 
1 bandgemein zu werden. Der Kronprinz be— 
0. Min feinem Bater: „Hier leben wir jeßt in 
gi riedensrul Die Beforgniß, die Parifer Ereigniffe 
| ſtörend auf uns wirken, hat ſich gegenwärtig verzogen. 
ube, es war von Anfang am nichts zu befürchten, da jogar 
Empörer auf dem Montmartre ſich jagen mußten, wie ge— 
lich es fei, mit uns anzubinden.“ Inzwiſchen hatte der 
iſident der Republik, belehrt durch die Erfahrungen des 
. März, bei der deutſchen Regierung die Erlaubniß nachgeſucht, 
ı Beftand der regulären Armee von Paris, der nad) den 
rien 40000 Mann nicht überſchreiten jollte, auf das 
oppelte zu erhöhen. Zwiſchen dem General Fabrice und den 
jtigten des franzöfiichen Gouvernements, dem Finanzs 
Pouver-Que und dem General Baldan, wurde in 

'L, Mönig Albert von Sachfen als Kronpting. 31 















































* re 
lären A * zu treffen, auch gelang es ihnen am 
Einnahme von Asnisres die Dedung von 
vervollftändigen, aber zu einem Sturm auf die 
— "die von den Kommuniften bejetst 
ie 6 einfmeien nic far en Die mili- 
1 geriethen im einen bedenflihen Stillftand. 
—* ſchreibt der Kronprinz ſeinem Vater 
—* BE me een zeig Beide 
m ſich ber wie zwei biſſige Hunde, die ſich nicht 
u der een; ; das Knurren vertritt hier ein per- 
wie es mir ſcheint, nicht ſehr gefährliches 
Haben die Verſailler endlich Asniores ge— 
Fb 0 Bern de samen Sub Om 
er was dann? ch glaube, es liegt im allgemeinen 
zreſſe, daß ſich der Zuſtand konſolidire, um ſo 
als Se — ber fogenannten Snternationale in Paris 
Bra als der Oberbefehlshaber der Dritten 
e Fabrice, der zur Beſchleunigung des Verkehrs 
les am 13. April nad) Soiſy Sei St. Denis über- 
31% 





















Bunter cn Serien alien achnam 

t hätten, ausgeſchloſſen jei.*) Nod bevor 
iger 1 bncih Zabrice Mitteilung 
e man dort von den Verhandlungen des deutſchen 
! SA Die Schwäde des franzöſiſchen 
chien plöglih geihwunden, und diefer moraliiche 
& moi, mas Biene tag be Jules 

betheuerte im Namen von Thiers den 
— ton in Pa in te au made 


a 5 van Duni a pen Leumant 
ter, v. Hinüber, verfahtes Tagebuch, deſſen Mittheilung 
eral z. D. Schurig verdankt. 








| 2. Mai überfandte Moltte das Telegramm vom 


tar und ſprach fid, in voller Ueberein- 
Beige — Brinn 
—— — 
einer ſolchen die Aufmerkſamkeit der Kom— 
8 Hirt dos Gegen As fs de fm 
nm beabfihtigten Handſtreichs in Frage 
— jedoch die Vereinigung einer 
"ruppenmad) um Paris unter allen Umftänden für 
er ſowohl wegen der Eventualitäten 
jt des Sronpringen ift nach den Alten des Großen 
— ps 
anne 








Ei dl 1. „Sat Yarie feine Hufen, die 88 fieber in 
— 1 mid, fe es fh auf Onabe un Ungnabe 


13 befahl am Abend des 21. die jofortige Ab- 
ont, die Verftärtung der Vorpoften und die 
er Seinen der Nichtung auf Pantin 
d ſollte herausgelafjen werden.*) roh 

; weiterer Mafregeln nicht bedurfte, da die 
ı am 25. Mat aud im Norden der Stadt 


n aßten, , berichte der Kronprinz am 26. dem König: 
fte Dir das Ende des grauenhaften Kampfes melden zu 
doch da es immer nod) drinnen brennt umd kracht, will 
finger warten. Die Isten Tage waren fer inereflnt, 


—— ee nn Das 
beim Point du jour geſchah ganz über 
e von Mac Mahon recht geſchict benupt, 


aa. D, &.289. 








yuni eifol je ee are ————— 
Compisgne. In St. Denis ſah der Prinz noch 

eußiſche Garde, deren Rückmarſch in die Heimath 

hatt: m 5. waren die ſämmtlichen Offiziere des 

ar Dritten m Armee und die Kommandeure der Bejagungs: 
m Saftmahl um ihm verfammelt; am 6, ver- 

ſich die bayeriſchen Offiziere von dem Oberbefehls- 

m oe ar traf die Kabinets-Ordre vom 3. Juni 

u Feldherrn von dem Kommando der Dritten 

— Bei der Asfiehefeer am 8, ergeiff Shfätfeim 

| — — daß die Erinnerung 
— aller Mitglieder des Hauptquartiers 
jlich fortleben werde. Es wurde Allen ſchwer, ſich zu 


— — —— — 
rudi Werten Molttes, V, &. 139. 
































ruhten die Schwerter, aber eigentlich glaubte 
ner iu Sribos Die inneren Ber: 
ffe Zrantreiche waren nicht geeignet, grofes Vertrauen ein- 
- Aud) der Kronprinz zweifelte an dem Beftand der 
republitaniſchen Staatsordnung und ftimmte der Anfiht Bismards 
4 ri, de BEIGE Besenerang dei. Rrieges für möglih Dit, ahee fie 
fürchten. Getroft und hoffnungsvoll durfte die deutſche Nation 
em errungenen Siegen in die Zukunft blicken. 

e Prinzen blieben mit ihren Gemahlinnen bis zum 
| * > im der preußijcen Mefidenz. Das Großtreuz des 
‚Eijernen Kreuzes batte der Kronprinz bereits zum 22, März, 
dem Geburtstage des Kaifers, erhalten, am 15. Juni wurde er 
teralinjpefteur der Erſten Armeeinipektion ernannt; 
lag es im der Abfiht Wilhelms I., ihm die Würde 
e —— übertragen. Eigenhändig ſchrieb 
| ea u Lt ae „Bor 
muß id) Dir meinen Dant ausfpreden, daß Du Deinen 
ae: erlaubt haft, meiner Einladung nah Berlin 
r — e zu — und den Feierlichkeiten beizuwohnen, als einem 
der Endpunkte unſerer welthiſtoriſchen Ereigniſſe, zu deren Er— 
een Dem Es jo heldenmüthig und ausdanernd mit- 
wirkten. Es waren ſchöne und ergreifende Momente, die Tage 
vom 16. bis 19. dieſes Monats. Aber noch ein anderer Grund 
Gele de Zeilen. Dein Sohn, der Kronprinz, fteht durch 
feinen fürſllichen Hang, durch feine militäriihe Stellung und 

4 ‚Hafjel, König Albert von Sachſen als Kronpriny. 32 
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eines Yorbeerfranzes jeine alten Waffengefäbrten an den ihm 
geipendeten Ehren theilmehmen ließ. Unter Vorritt des Kron— 
Prinzen und feines Stabes, in defjen Meiben ſich General 
©. Schlotbeim ımd andere preußiiche Offiziere befanden, defilirten 
Die Truppen am Endpunkte der Siegesitrafie vor dem König. 
Die Königin Amalie, die Prinzeffinnen, die drei älteften Kinder 
des Prinzen Georg, Prinzeffin Mathilde, Prinz Friedrich Auguft 
und Prinzeſſin Maria Joſepha, jahen dem Schaufpiel von den 
auf dem Baugner Plag errichteten Tribimen zu. Als Gäfte des 
Hofes waren, außer dem Herzog Karl Theodor und deſſen Tochter, 
der Großherzog Ludwig III. von Heffen und die Herzogin von 
Genua mit ihrem Sohn, dem Prinzen Thomas, anweſend. 

Bei dem Feitmahl im Schloffe verkündete der König die 
Ernennung des Prinzen Georg zum Chef des Schügen-Negiments 
Nr. 108 und des Prinzen Johann Georg zum Chef des 107. In— 
fanterie-Negiments. Abends vereinigten fi die Mannſchaften 
zu einem Feſt auf den Elbwiejen unterhalb des Waldſchlößchens. 
Zum erjten Male erſchien der Kronprinz in ihrer Mitte wieder 
als Kommandeur des XII Korps, nahdem Prinz Georg, der 
die 23, Divifion übernahm, in einem Armeebefehl vom 11. Juli 
den Truppen für ihre tapfere und pflichttreue Haltung während 
feiner zebnmonatlihen Führung des Generaltommandos noch 
einmal gedantt hatte. 

In den nächſten Tagen empfing der Kronprinz mehrere 
Deputationen aus verſchiedenen Theilen des Yandes, die ibm 
Glükwünjde, Adrefien und Ehrengeſchenke überreihten; am 
16. Juli erhielt er ein Telegramm von Kaiſer Alerander IL, 
melches ihm die Verleibung des Ranges als Feldmarihall in der 
ruſſiſchen Armee ankündigte. Die zweite Klafje des St. Georgs— 
Ordens mit dem Stern und die höchſten Kriegsorden von Bayern, 
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Nr. 4 abhielt, dejjen Chef er war, Am 13. defilirten vor ihm 
in Rethel das 2, Neiter-Negiment und das 1. Bataillon des 
Schüten-Negiments, am 14. in Charleville das IL. und III. Ba- 
taillon des Megiments 104, die 4. leichte Batterie und die 
3. Pionierfolonne, am 15. in Sedan das 107. Regiment und 
die 3. und 4. leichte Batterie, am 17. die Feitungsartillerie im 
Fort St. Quentin und in der Stadt Met. 

Noch immer außerordentlih rüftig, durditreifte der König 
unter kundiger Führung die Schladtfelder umd vertiefte jih an 
al’ den Stellen, wo jeine Sachſen gelämpft hatten, mit ver- 
ſtändnißvollem Blid in die Erinnerung der großen Ereignijje, 
die zu Deutjhlands Macht und Einheit geführt hatten. 

Die inneren Verhältniſſe Sachſens gewährten zu jener Zeıt 
ein durchaus erfreuliches Bild. Raſcher als von manden Seiten 
befürdhtet wurde, waren die Schwantungen, denen die Induſtrie 
und der Hanbelsverfehr während des Krieges unterlagen, wieder 
ansgeglien worden. Trotz der erhöhten Anforderungen an die 
Wehrmacht des Landes lieh die Yeiftungsfähigkeit der Bevölkerung 
in den ſtädtiſchen umd ländlichen Gewerben ein gebeihliches Fort— 
ſchreiten erkennen; nirgends fehlte es an Arbeitsträften und an 
Berwerthung derjelben. Won den gejetsgeberiihen Aufgaben, die 
auf dem letzten Landtage umerledigt geblieben waren, batte die 
Kirchenvorſtands- und Synodalordnung durd die Tagung der 
Generalivnode vom 9. Mai bis 8. Juni 1871 ihren Abſchluß 
gefunden.*) Die Einfegung einer kollegialen Oberbehörde, des 
Sandestonfiftoriums, weldes nur von den in den evangelijchen 
Angelegenheiten beauftragten Miniftern abhängig war, jollte der 
geiftlfihen Verwaltung ſowohl nah der Seite der Gemeinde- 


*) Bergl, ©. 352 ff. 





Der Kronprinz in Defterreid. 505 


zu den Herbitjagden im Iſchl aufbrad. Bei diejer erſten Be- 
ee nad dem Kriege von 1870 

1871 durfte der Prinz zu feiner größten Befriedigung die 
Wahrnehmung mahen, daß der damalige Grundgedanke der 
deuiſchen Politik, die Sicherung des europäifchen Friedens durch 
eine Bereinigung der drei Kaiſermächte Deutſchland, Oeſterreich 
und Rußland, in Wien die lebhaftefte Zuftimmung gefunden batte. 
Bei den perſönlichen Zufammentünften Wilhelms I. und Franz 
Nojepbs in Iſchl am 11. Auguft und in Salzburg am 6. Sep- 
tember 1871 war es zwar, troß der Anweſenheit der beider: 
jeitigen Miniſter, zu feiner jehriftlihen Abmachung gekommen, 
aber der Freundſchaftsbund der beiden mächtigen Fürſten wurde 
in berzlichiter Weiſe befeftigt und die Uebereinftimmung der 
politiijhen Richtung ohne Vorbehalt feitgeftellt, Kaiſer Franz 
JZoſeph ließ der Entwidelung des Deutſchen Reiches freien Yauf, 
und Kaifer Wilhelm bekannte ſich mit feierlihem Nachdruck zu 
dem Grundjat der Nihteinmifhung im die inneren Angelegenheiten 
der öſterreichiſch ungariſchen Monarchie. Die Sonderbejtrebungen 
der czechiſchen Partei drohte damals die Grundlagen der Gejammt: 
verfaffung in den Ländern diesſeits und jenjeits der Yeitha zu 
zerfprengen, was die Folge hatte, daß die deutſche Verfaſſungs— 
partei umter Proteſt aus mehreren Pandtagen ausſchied und, 
nicht zum Vortheil ihrer Sache, eine feindjelige Haltung gegen 
die Regierung einnahm, die anfangs geneigt jchien, den Böhmen 
meitgehende Zugeftändniffe zu machen. Bei feiner genauen 
Kenntniß der öfterreichiihen Verhältniſſe beſchäftigte fih der 
Kronprinz vielfad) mit den Vorgängen jener Tage, Nach feinem 
Eintreffen in Wien in Begleitung des Katjers am 14. Oftober 
batte er eine lange Unterredung mit dem öfterreihiichen Reichs— 
fanzler. Die Wandelung, die fih in dem ehemaligen Vorkämpfer 
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wuhtjein, daß das Heimathland ihrer mit werfthätiger Yiebe 
gedenke; von allen Liebesgaben, die in das Feld gejandt jeien, 
habe Sachſen weitaus das Meifte gejpendet, und unter den 
ſächſiſchen Städten ftehe wieder Yeipzig obenan. Tags darauf 
feierte Dresden die Heimkehr des Schügen-Negiments Nr. 108. 

Am 2. Dezember wohnte der Kronprinz der Eröffnung des 
Sandtages bei. Unter Hinweis auf die wunderbare Veränderung 
der Weltlage jagte der König in der Thronrede: „Der jo ımer- 
wartet eingetretene und jo jiegreid geführte Kampf, den Deutſch— 
fand zu beſtehen hatte, ift nicht nur durch einen vortheilhaften 
und ruhmvollen Frieden beendigt worden, jondern hat aud dur 
das brüderliche Zuſammenwirken der verfciedenen deutſchen 
Gtämme das Gefühl der Zuſammengehörigkeit erhöht, den Zu— 
tritt Süddeutſchlands zu dem Meiche herbeigeführt und durch 
Wiederherjtellung der dem deutjchen Volke ftets lieb und wertb 
gebliebenen deutſchen Kaiferwürde unjerer Verbindung eine neue 
Weihe gegeben.“ Bei ihrem Erſcheinen in der Sikung der 
Erjten Kammer am 4. Dezember brachte der Präfident, Kammer— 
berr v. Zehmen, den Prinzen den Dank des Yandes für die her— 
vorragende Führung der Truppen dar. Die äußerft langwierige 
Tagung der Stände umfahte, allerdings mit erheblichen Unter- 
bredungen, einen Zeitraum von finfzehn Monaten; aber audy 
ihre Ergebnijje waren von weittragender Bedeutung, denn es 
handelte ſich um eine Dezentralijation der gefammten Verwaltung, 
die, ſchon ſeit Jahren geplant, endlic ihre Erledigung finden jollte. 

Wie auf analogen Gebieten der Geſetzgebung, namentlich bei 
der Nehtiprehung durch die Handels: Schwur: und Schöffen: 
gerichte, und zuletst im Bereich der evangeliſchen Kirche Die Grund- 
fäße der Autonomie zur Durchführung gelangt waren, jo jollte jetzt 
den Staatsangebörigen in noch weiterem Umfange als bisher 
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follte eine der wejentlichjten Aufgaben der Voltsjhule, der Jugend 
die für das Erwerbsleben nöthigen Kenntnifje und Fertigteiten 
zu gewähren, erfüllt werden; außerdem wurden in Webereinjtim- 
mung mit dem Prinzip des Selfgovernments die Kompetenzen 
der Gemeinden in Bezug auf das Schulweſen erweitert: in dem 
neu geihaffenen Organ der Schulinjpektionen waren neben der 
Auffichtsbehörde auch die Gemeinden vertreten. 

Der Kronprinz batte jeit dem Beginn der Sejfion jeine 
parlamentarifche IThätigfeit in gewohnter Weije wieder aufge— 
nommen. Als Vorfigender der Finanzdeputation, die auf jeinen 
Antrag von fünf auf neun Mitglieder verjtärkt worden war, 
batte er wie früher mannigfache Gelegenheit, ji mit den ver- 
ſchiedenſten Bofitionen des Staatshaushalts zu bejhäftigen, deſſen 
Aufwand, in vollftändigem Gleihgewicht mit den Einkünften, im 
ordentlichen Budget jährlich 13 330 000 und im außerordentliden 
für die Finanzperiode von 1872/73, aljo auf zwei Sabre, 
12990 000 Thaler betrug. Für den geordneten Zuftand der 
ſächſiſchen Finanzen ſprach es, daß der gefammte außerordentliche 
Bedarf aus den verfügbaren Beftänden des mobilen Staats- 
bermögens gebedt werden konnte. Nidt weniger als ſieben 
Millionen Thaler waren für die Erweiterung des Eiſenbahnnetzes 
und erhebliche Summen für die neuen Juſtizgebäude in mehreren 
Städten, darunter Yeipzig und Dresden, ausgeworfen. Die 
Dauptjtadt Sachſens verdankt den Bewilligungen des damaligen 
14. Yandtages den Prahtbau der polytechniſchen Schule, die Um— 
gejtaltung der alten Galerie zur Aufnahme des hiſtoriſchen 
Muſeums und der Porzellanfammlung und die legte Mate für 
die Wiederaufführung des von den Flammen zerjtörten Hof— 
theaters,*) während der Antrag der Zweiten Kammer auf Be- 


#) Vergl. S. 362. 
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zu jeinen dichteriſchen Arbeiten hingezogen fühlte. Während des 
dolce far niente in Riva entitand in jeinem Geifte der Plan 
und die Ausführung einer Novelle, die das ſchon früher von dem 
König vielfah erwogene Problem des Zweikampfes mit allen 
feinen Konflikten zwiſchen Standesvorurtheil und fittlich-religiöfem 
Pilihtgefühl zum Gegenftand hatte*) Nah Beendigung der 
Billegiatur im Hotel zur Sonne in Riva begab ſich das Herrider- 
paar am 7. Mai über Peshiera und Mailand nad dem Yago 
maggiore zur Herzogin von Genua, die in Streja refidirte, dann 
am 10. über Berona und Innsbruck nad Poſſenhofen; auch ein 
Beſuch des Königs Johann bei Ludwig II. in Schloß Berg fällt 
in jene Zeit. 

Die Wiedergenefung des greifen Monarchen hatte erfreuliche 
Fortſchritte gemacht, als er am 15. Mai in Yahnishaufen ein- 
traf; aber die nächſten Tage brachten neue Sorgen, Die ſchwere 
Erfrantung der Erzberzogin Sophie, der Mutter des Kaifers 
Franz Syojepb, rief die Königin-Wittwe Marie an das Kranten- 
bett ihrer Zwillingsihwefter, und nachdem die Erzherzogin am 
28. Mai einem ſchweren Todestampfe erlegen war, eilte am 31. 
and der Kronprinz nah Wien, um als Vertreter feiner Mutter, 
die in der Verftorbenen ebenfalls eine Schweiter verlor, an den 
Zrauerfeierlichkeiten theilzunehmen. Bei jeiner Abreife am 4. Juni 
wurde er vom Kaifer zur Franz Joſephs-Bahn geleitet, deren 
Einweihung joeben jtattgefunden hatte Das nächte Ziel war 
Marienbad, wo die Kronprinzeſſin ſich jeit dem 17. Mai zur 
Kur aufhielt. Daran jhloffen ſich Truppenmufterungen in ver: 
ſchiedenen Theilen des Landes und am 10. Juni eine Parade der 





*, Den Inhalt der Handlung, welcher der Novelle zu Grunde liegt, 
berichtet P. v. Falkenſtein in feinem Buche über König Kobann von Sachſen 
©. MA ff. 
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‚Korps. Die einzelnen Truppentheile des Korps waren brigade- 


veiſe zujammengezogen. Bei Ober-Glogau defilivte auf dem 
Excerzirplatz von Cafimir am 28. die 12. Kavallerie-Brigade, am 


29. bei Natibor die 23. Infanterie-Brigade, am 30. dei Ohlau 
bie 11. Kavallerie-Brigade. Alle Ortihaften, die der General- 


infpefteun berührte, waren fejtlih geihmiüdt, und die Kundgebungen 


, bon Seiten der Bevölkerung bewiejen ihm, daß jeine Verdienſte 
weit über die Grenzen Sahjens hinaus Würdigung fanden; in 
Natibor feierten die Schüler des Gymnaſiums feine Anwejenheit 
durch einen Fadelzug, und im Breslau, wo der Prinz am 30. 
abends eintraf, jtrömte die ganze Stadt zum Zapfenjtreih. Am 
31. wurde in Breslau die 22. Brigade beſichtigt; am 1. Sep- 


 tember war wegen der doppelten Feier des Sonntags umd des 


Sedantages Ruhe fir die Truppen; bei einem Feſtmahl der 
Dffigiere, weldes der Kommandirende des Korps, General 
v. Zimpling, veranftaltete, wechjelten patriotijhe Reden mit 
Neminiscenzen an die Sriegsthaten der Sachſen und Schlefier vor 
Baris. Am 2. September ging es nad) Schweidnig zur In— 
ſpeltion der 21. und am 3. nad Neiße zu den Detadhements- 
übungen der 24. Brigade. König Johann jchrieb damals an 
Kaifer Wilhelm: „Derzlih danke ich Dir für die freundliche 
Aufnahme meines Sohnes Albert, deſſen guter Empfang bei jeiner 
Anjpektion meinen VBaterberzen jehr wohlgethan hat.“ *) 

Wie der Kronprinz in Schlefien jeine Beziehungen zu der 
preußijchen Armee feſter gefnüpft hatte, jo war er bald darauf 
am preußijchen Hofe Zeuge einer großen Staatsaftion. In den 
Tagen vom 6. bis 11. September wurde in Berlin die Zujammen- 
fumft der drei Kaifer abgehalten. Seit langen jahren betradtete 
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| Bon dem günftigen Eindrud, welden die Kaiſerbegegnung 
in öfterreihtihen Kreijen hinterlajjen hatte, fonnte Prinz Albert 
ſich Überzeugen während jeiner Anwejenbeit in Iſchl und Wien, 
bie in die Zeit vom 2. September dis zum 7. Oktober fiel 
Nach der Rückkehr von den Jagden in Sibyllenort, 20. Oftober, 
begannen die Vorbereitungen für die goldene Hochzeit des Königs 
FJehann und der Königin Amalie, — eine Feier, an der das 
ganze Sand dem lebhafteften Antheil nahm. Die Räume des 
Schloſſes und des Prinzenpalais waren kaum ausveihend zur 
Aufnahme der fürftlihen Gäjte, deren Zahl mehr als dreißig 
betrug. An der Spike der Glückwünſchenden erſchienen Kaiſer 
Wilhelm, die Katjerin Augujta, der Kronprinz Friedrich Wilhelm 
und die Mitglieder der Erneſtiniſchen Fürftenhäufer. Die Königin 
Biltoria war durch ihren Schwiegerfohn, den Herzog Chriſtian 
vom Holſtein, vertreten, der belgiſche Zweig des Coburgſchen 
Haufes durch den Grafen von Flandern. An dem Haupttage 
des Feſtes 10. November 1872, empfing das Königliche Jubel— 
paar im Echaradeſaal des Schloſſes vor dem zu dieſem Zwecke 
| errichteten Altar dur den Biſchof Forwerk den Segen der 
Kirche. In dem Ermiderungsichreiben auf die Einladung des 
Königs jagte Kaiſer Wilhelm mit Recht: „Der Rückblick auf 
Deine 5Ojährige Ehe ift ein glüdlicher, aber die Zeit ift auch 
nicht ohne jchmerzlihe Familienereigniffe dahingegangen! Das 
ift nun einmal das Schidfal, das uns bienieden beftimmt ift, wo 
Gicht und Schatten wechſeln jollen.“ 

Einige Woden vor Schluß des Jahres, am 25. November, 
unternahm der Kronprinz mit feiner Gemahlin eine Reife nad) 
Brüffel, um im Haufe des Grafen von Flandern und deſſen 
Gemahlin, Marie von Hohenzollern, der Taufe einer Prinzeffin 
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dements des Unterhauſes, zu deren Annahme die Erſte Kammer 
| fh wicht entfeliehen tounte: bie Aufgebung des tonfeſſionellen 
 Gharafters der Volksſchule und die Unentgeltlichfeit des Unter— 
richts, welche die Zweite Kammer am liebſten grundſätzlich ein— 
führen, mindeſtens aber den Gemeinden freiſtellen wollte. 

Noch einmal war es dem König Johann vergönnt, um— 
‚geben von jeinen Söhnen, am 10. März 1873 den Schluß des 
Landtages perjönlic zu vollziehen. Mit Genugthuung durfte er 
in der Thronrede bervorbeben, daß während der langen und 
vielbewegten Tagung der größte Theil der bedeutenden und 
schwierigen geſetzgeberiſchen Aufgaben erledigt je. Nach dem 
$ 92 der ſächſiſchen Berfaffung war zur VBerwerfung eines 
Geſetzesvorſchlages, wenn die Kurialſtimmen beider Kammern 
getbeilt blieben, erforderlid, daß in einer der beiden Kurien 
wenigitens zwei Drittheile für die Verwerfung geftimmt baben 
müßten, Da die Erfte Kammer das Voltsichulgefeg nad) der 
Regierungsvorlage faft einftimmig angenommen ımd die weite 
Dasjelbe mit weniger als zwei Drittheilen der Votirenden ver- 
worfen hatte, erhielt das Gejeg auf Grund jener Beftimmung 
am 26. April 1873 die Königlihe Santtion. 

Was die Theilnahme an der Geſetzgebung des Reichstages 
betrifft, jo zeigte ji, daß „der parlamentariihe Partitularis- 
mus“, über den Bismark in den vorhergehenden Jahren bis— 
weilen geklagt hatte, aus dem ſächſiſchen Yandtage jo gut wie 
verjchwunden war, Mit der Erweiterung des Oberbandels- 
gerichtes zum oberjten Gerichtshof des Deutſchen Reiches er- 
Härten ſich beide Kammern einverjtanden. Die Ausdehnung der 
Kompetenz des Meiches auf das geſammte Gebiet des Privat: 
rechtes fand zwar zunächft in der Erjten Kammer ebenfo wenig 
Beifall wie bei der Majorität des Bımdesrathes; aber ſchon in 
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heidur ser Noch gab das Befinden 
einen Grund zu ernten Beforgniffen, obwohl er 
om afthmatifchen Anfällen heimgefudt wurde und, nicht 
Be Sasjagu: die ihm jtets lieb gewejene Bewegung 
m mußte; längere Beſuche jeiner Schwägerin, 
— und der Erzherzogin Marie Antoinette 
regend auf die Stimmung ſeines Gemüthes. Nichts 
BEIBIER: —— un der 
; Dentmals, das zu Ehren der Sadjen bei Me, 
sen Noncaurt und St. Privat, erihiet wa, auf den 
zugeſagt und die Reiſe angetreten, als in der Nacht 
9, zum 30. Juli der Zuftand des Königs eine bedenfliche 
Wendung nahm. Prinz Georg erbielt die betrübende Nachricht 
eim, der Kronprinz, der von jeiner Gemahlin begleitet 
n Mit Die Prinzen und die Prinzeffin eilten jefort 
zurück. Zur allgemeinen Freude des Fandes wurde 
—* Königs gerettet. 
re des Kronprinzen hatte Generalmajor Senfft 
) die Einweihung des Denkmals am fejtgejetsten Tage 
Er ze gen. Die von dem Prinzen verfaßte Anſprache ſchloß mit 
dem Gelöbnif: „Und follte einft verfucht werden, diefen Boben, 
ber ja mit ihrem Blute errungen, Deutjchland wieder zu ent- 
jo fei es ein Umterpfand, daß die Sachſen wieder 
an Schulter mit den anderen deutjchen Stämmen ſtehen 
und ihr Blut vergiegen für Kaiſer und Heid, für das 
deutiche Vaterland.” Die ftetige Befjerung in dem Kräfte— 
des Königs, der feit Mitte Auguft einen großen Theil 
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igerung der aftbmatifchen Befchwerben ein, bie den töbt- 
* tie erſcheinen lief. Der König 
ſelbſt; gefaßt und mit unerſchütterlicher Seelenruhe 
r ſich von den Seinigen. Seit dem 21. Oktober 


verſant er in Bewufstfofigfeit, aus der er nicht mehr er- 
hte; am 29, Oftober gegen fünf Uhr morgens wurde er von 
Leiden erlöft: Die Königinnen Amafie und Marie, der 
nprinz und Prinz Georg, die Herzogin von Genua, bie Krou— 
in und die Prinzeſſin Marie waren Zeugen ſeiner letzten 


1 König Johann verlor das neue Deutihland einen feiner 
1 Eifer hatte er jeit jeinen Jünglingsjahren 
— gearbeitet und eine Vielſeitig⸗ 
eit — anne gelehrten Schwagers, 
des Er . Seichrid, Wilfelm 1V., übertraf. Der preußiſche 
reicher pflegte ihn meidlos mit dem Ehrenprädikat des Profeſſors 











2. Be 


ar it auch die Ordnung, ne 
—* — ſehr er ſelbſt den liberalen Forderungen der 
J tragen wußte, lehren die freiwillig gewährten 

er letzten Lebensjahre. Er kannte feinen Stillſtand 
Sefetgebung, und aud auf dem Gebiete der Verwaltung war 
% äffig bemüht, den wechſelnden Anfprüchen des allgemeinen 
un elite es fi nicht mur darum, Yand und Leute fennen 
Be fie bildeten, wie jein Minifter Falkenſtein 
 bat,**) ein wichtiges Moment jeiner Regierung; 
ohlwollend Landesherr fühlte er ſich verpflichtet, mit den 
ſchaftsklaſſen und Intereſſenkreiſen in lebendige 


1 3 Men um fh von ihn Winften zu Dt 
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m duch ie eben dr Tppn in Nie Sraplpele er 
BE —— 


die Ehrenſalven abgaben. Bei der Beiſetzungsfeier am 
e mogen Kran auf fein perfönlices Erſcheinen ver- 
‚ Erzherzog Karl vudwig den Kaiſer von Oejterreich, 
* :d von England die Herrſcherin des großbritanniſchen 
u; un de Spitze der regierenden Fürſten Deutjchlands 
Großherzog Friedrih von Baden, als Vertreter des 
38 von Weimar deſſen Sohn, Erbgroßberzog Bernhard, 


ME von Altenburg und Meiningen. Die Klänge 


— beendeten die Feier. 
t den Tagen von St. Privat, Beaumont, Sedan und 
ehr der Name des Königs Albert der deutſchen Ge— 
; das deutſche Volk verehrt im ihm den letten der 
te Sue, Bis an das Vebensende 


E Kaiſers bejtand zwiſchen Wilhelm J. und König 
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Albert die herzlichſte Freundſchaft, und in gleihen Gefühlen war 
ihm Kaiſer Friedrich zugethan. Während feiner erften Truppen⸗ 
beſichtigung des ſächſiſchen Korps im Jahre 1889 jagte Wilhelm U. 
am 7. September in einem Trinkſpruch auf den König: „Wie 
Guerer Majeſtät es wohl befannt ift, hat einft mein verjtorbener 
Herr Vater Mih Euerer Majeſtät bejonders ans Herz gelegt, 
mit der Bitte, Sie möchten für Mid jorgen, wenn ihn einmal 
etwas Menſchliches träfe. Euere Majeftät haben diefe Bitte in 
hochherziger Weije erfüllt und Ich babe ſchon fange „abre 
Meines Lebens einen innigen Freund und väterliden Beratber 
in Guerer Majeftät gefunden!“ Zur Freude des ſächſiſchen 
Stammes und des deutihen Volkes verjpridt die Rüſtigkeit 
jeines Alters dem König Albert nod eine lange Pebensdauer! 
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